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(SrSranßungan
bee fSed-enbinbegetoebee-

Senn wir bon Sedenbinbegewebe fpredjen,
meinen wir nid)t bie überall gwifdjen bcit
SJhcgfetn, Stutgefäßen unb Serben babingieben»
ben Sittbegewebegüge, bie biefe miteinanber
Oerbinben, fonbern eine gang beftimmte Sîegion,
bie fid) gu bcibeti Seiten beg unteren ©ebär»
mutterabfdjnitteg, gwifd)en ben blättern beg
breiten SRutterbanbeg unb barunter befinbet
unb big au bie Sedetcwanb reid)t. Sort ber»
taufen: ber üom Saud)felt bebed'te Seit beg

©iteiterg, bag runbe SJiutterbaub, ber |>arn=
teiter in feinem uuterften 9lbfd)nitt unb befonberg
bie Stutgefäße, bie bie ©ebärmutter unb bie
©ierfiöde berforgen, b. b- bie ©iteiterfdjtagaber
unb bie ©ebärmutterfd)tagaber, fowie bie reidjen
Stutabern. Sann bie Sterben beg ©ebärmutter»
baifeg unb bie Stjmpbgefäße. gn ber ©egenb
beg inneren Sftuttermunbpg gie^t ein berberer
Strang biefeg Sinbegewebeg bon ber ©ebär»
mutterwanb gur Sedenmaub, ber eben bie

®ebärmutterfd)lagaber begleitet: bag fpaupt»
banb. Seitlich finben wir an ber Sedettmanb,
metjr nad) hinten, bie großen Sedcngefäße unb
biefen entlang Stjmpbbrüfen.

Sa biefeg, bie Siegion augfüttenbe Sinbe»
gewebe giemlich toder ift, wag ja in ber
fiarfen Sergrößerung ber (Gebärmutter in ber
Sdjwangerfdjaft feine ©rftärung finbet, fo ift
aud) bag Saucbfell beg breiten SJtutterbanbeg
nicht flraff unb ïann leicht bttrd) ©iterungen
unter itjm abgehoben werben. Sin ber feitliäjen
Sedeuwanb gietjt eg fid) etwag in bie §öbc
unb gebt auf bie Sucbböbtenwanbung über;
Stutergüffe fönneu eg barum aud) fo weit ab»

beben, baß bag Stut big in bie Stierengegenb
hinauf gelangt, wenn eg in genügenber SJlenge
fid) barunter ergießt.

Sind) nad) ber SJtitte beg Sedeng gu gebt
bag Sinbegewebe weiter, um bor ber ©ebär»
mutter bie Stafe gu umfließen in febjr toderer
gügung; nacb binten 9efd e® gwifdjen ber
Scheibe unb bem SRaftbarm weiter, auch fef)r
toder. Sefannttid) gebt ja in ber Siefe beg

Souglag'fd)en Staumeg ber Saudjfettübergug
big auf bag Sdjeiberobr tu ber ©egenb beg

hinteren Sdjcibengewötbeg über. gn ben beiben
itreugbein=©ebärmutterbänbern wirb bag Sinbe»
gewebe wieber febr ftraff unb bort finb audj
SRugfetgüge eingelagert, bie üon ber ©ebär»
muttermugfutatur berfommen unb mit it)r ge=

meinfam arbeiten.
Senn fidb bag üorbere 23aucbfeübtatt beg

breiten SRutterbanbeg unb bie 93ebedung ber
SBorberftädje ber (Gebärmutter nach Oorne auf
bie hintere g'iücbe ber 23audjmanbung über»
febtagen, fo geigt ung fcb)on eine einfadje lieber»
legung, bah bort bag berbinbenbe S3inbegemebe

febr toder fein muß. Senn bier üe9t in ihm
ja bie S3tafe, bie niäjt nur, wie bie (Gebär»
mutter geitweifc, b. b- in ber Sdjwangerfcbaft,
an (Gröge bebentenb gunimmt unb nad) ber
(Geburt wieber ftd) Oerfleinert, fonbern öfterg
wäbrenb beg Sageg unb ber Sladjt fid) anfüllt
unb wieber entteert wirb, fo baff bie (Gröfje
ber S3tafe unb atfo aud) ihr $ufammeubang mit
ber Umgebung fortwäbrenb fieb änbert. Sei
§inberniffen beg Slbftuffeg faun fid) bie Stafe
fo ftarf augbebnen, bab ibt Scheitet big an
ben Stabet reidjt, ohne bab babitrd) ßerreibungen
in bem Sinbegewebe gu Staube fämen.

Stadl unten gu ift bag Sedenbinbegewebe
abgegrengt burd) ben Slfterbeber genannten
SRugfet. Siefer Stance geigt nur einen Seit ber

Sirtuug biefeg wichtigen SRugfetg an. ©r ent»

fpringt gewiffermaben bQlöfreigförmig in ber
Stäbe ber ungenannten Siitie feitlidj unb nach
Oorne unb giet)t gur Samtngegcnb, wo fid) feine
gafern je mit benen ber anbeten Seite ber»

einigen, hinten fe|t er fid) and) am Steißbein
an, wäbrenb Oorne eine Siede bleibt, bnrdj bie

tparnröbre, Sdjeibe unb SStaftbarm burd)treten,
um nad) auben gu gelangen. So bteibt, weit
ber SJtugfet gteidfam einen Sridjter borftettt,
ber nach unten fid) ftärfer berengert, alg ber
beg Enödjernen Sedeng, beibfeitig ein Sîaum
übrig gwifeben biefem SJtugfet unb ben Sit)»
beinen, bie Sibbein»3Jtaftbarmböbte. Siefe bot
nur eine geringe Serbinbung mit bem Sedect»

binbegewebe unb ift bouptfadjtid) bon fÇett er»

füllt. Sie ift nad) unten burd) bie eigentliche
Sammugfutatur abgefçbtoffen.

Sa ber Slfterbeber nià)t am Snodjen beginnt,
fonbern bon einem Setjnenbogen anggebt, fo
ift er bom ^nodjen nod) bureb ben Slnfang
eitteg auberen SJtugfetg getrennt, ber in feiner
eigenen Sebnenfdjeibe herläuft.

Sag Sedenbiubegewebe Eann in breierlei Strt
erfraufen : nämtid) burd) Stutungen, burtb @nt»

günbungeit unb enbtitb burd) ©cftfjroütfte, bie
wieberum gutartig ober bögartig fein fönnen.
Sabei ift gu bebenfen, bafe ber ©ierftod, ber

gwar an ber Siüdfeite beg breiten SJtutter»
banbeg hängt; bod) feine SBurgetn im breiten
SJtutterbanbe brin bat, fo, bab bort bie Sterben
unb Slutgeföfje an ihn berantreteu unb bab
atfo Sorgänge, bie fidj im SKurgetteil beg ©ier»
ftodeg abfpieten, Ieid)t auch auf bag Seden»
binbegewebe übergreifen fönnen.

Stutungen fommen im Sedenbinbegewebe
ober in biefeg hinein bor befonberg nad) Ser»
lebungen ine Sereid) beg SJtutterbatfeg bei @e=

burteu. ©in Sîib im SJtuttcrbatfe faitn ja febr
ftarf nad) auben btuteu ; bann wirb bie Stutung
wobt fetten fieb weit ing Sinbegewebe hinein
erftreden. SBcnn aber bie Stutung nad) auben
gering ift, inbem irgenb ein §inbcrnig fie Oer»

hütet, fo bewerft man manchmal troßbem eine

gitnebmenbe Stäffe ber Patientin unb fübtt bann
feittid) oft auf ber Sedenfd)aufet über bem

Seiftenbanbe einen SBiberftanb.
Sei grauen, bie unter foldjen llmftänben

berbtutet finb, fanb man bei ber Seidjenöffnung
manchmal große Stutgerinnfet, bie fid) big in
bag Stierenbett hinauf erftredten. Stber aitd)
ohne (Geburt fönnen etwa fotdjc Stutungen bor»
fommen infolge bon Stob ober galt, auch bei
©inwirfungen auf bie Scheibe, bei rohem Sei»
fd)taf mit alten ober gu jungen SSeibern. Selten
einmal auch ohne (Gewatteinwirfnng bebeutenber
Strt, weit im breiten SJtutterbanbe im (Gegen»

faß gu ben gwei Schtagabern bie Stutabern
febr gabtreid) unb unter fid) in bietfadjer tßer»

binbung finb, fo bab ein (Gebitbe entftebt, bag

faft einem Sdjweüförper ähnlich ift. Seim
SJtanne finben wir ä^ntic£)c (Gebitbe im Samen»
ftrang. Sa genügen bann oft fteine ©inwirfungen,
um heftige Stutungen auggutöfen, um fo mehr
alg hier ein ßufammenfaCteu ber berte|ten Stut»
aber nicht fo leicht erfolgt, wie etwa anbergmo
am Körper.

Siefe Stutungen pflegen bag breite SJtutter»
banb büttig gu entfalten, fo bab eê bon ber
Saucbböbte äug einem runbeu §üget gteid) fiet)t,
ftatt einem gufammengetegten Suche.

Slug biefem ©runbe ift eg nicht immer leicht,
fotdje Stutergüffe bon benen im Sougtag'fd)eo
Staume, atfo innerhalb beg SaudjfeHeg, gu unter»
fetjeiben.

Sluch eine ©iteiterfchwangerfchaft fann, wenn
fich bag @i an ber unteren SBanb beg ©iteiterg
einniftet, fich nad) bem Sedenbinbegewebe gu
gwifdjen bie Stätter beg breiten SJtutterbanbeg
hinein entwidetn unb, wenn fie pta^t, eine

Stutung babinein berurfachen.
©ntgünbnngen, befonberg im 3Bod)enbette,

aber auch nad) gebtgeburt, nach operatiben ©in»
griffen etnb nach Serteßungert gufättiger Strt,
fönnen in erfter Sinie bag Sedenbinbegewebe
ergreifen. Sehr leicht ift bieg ber gatt nad) ber»

brecherifcber Abtreibung, wobei gewöhnlich bie

©ntgüubung gleich e1lie äufeerft fd)were gorrn
geigt. SJtancbe grau bat febon ihren Seic£)tfinn
unb bie ©ewiffentofigfeit ber Stbtreiberin mit
bem Sebeit begabtt.

tfuerft werben bie Sbmpbgefäfje ergriffen,
bie ja bon ber SBunbe gu ben nädjften Stjrnpb5
brüfen führen. Siefe fchwetten an, um fie herum
füllt fich bag ©ewebe mit Serum unb weißen
Stut» unb ©iterförperchen. Sag Stut in ben

Stutabern gerinnt unb bie Safterien bringen
auch bort ein. Sann fann eg, wenn bie Patientin
nicht borher ftirbt, gu einer ©infd)melgung beg

©ewebeg fommen unb fo entftebt ein Slbfgeß.

SJieift ift bie Sadje noch fomptigiert burch eine

SedenbaudjfeHetttgünbung, bie auch gu einer
atigemeinen Sauchfeflentgünbung führen fann.

Sie ©erinnung beg Stnteg in ben Stutabern
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Erkrankungen
des Beànbindegewebes.

Wenn wir von Beckenbindegewebe sprechen,
meinen wir nicht die überall zwischen den
Muskeln, Blutgefäßen und Nerven dahinziehenden

Bindegewebezüge, die diese miteinander
verbinden, sondern eine ganz bestimmte Region,
die sich zu beiden Seiten des unteren
Gebärmutterabschnittes, zwischen den Blättern des
breiten Mutterbandes und darunter befindet
und bis an die Beckenwand reicht. Dort
verlaufen: der Vvm Bauchfell bedeckte Teil des

Eileiters, das runde Mutterband, der Harnleiter

in seinem untersten Abschnitt und besonders
die Blutgefäße, die die Gebärmutter und die
Eierstöcke versorgen, d, h. die Eileiterschlagader
und die Gebärmutterschlagader, sowie die reichen
Blutadern. Dann die Nerven des Gebärmutter-
Halses und die Lymphgefäße. In der Gegend
des inneren Muttermundes zieht ein derberer
Strang dieses Bindegewebes von der
Gebärmutterwand zur Beckenwand, der eben die

Gebärmutterschlagader begleitet: das Hanpt-
band. Seitlich finden wir an der Beckenwand,
mehr nach hinten, die großen Beckengefäße und
diesen entlang Lymphdrüsen.

Da dieses, die Region ausfüllende
Bindegewebe ziemlich locker ist, was ja in der
starken Vergrößerung der Gebärmutter in der
Schwangerschaft seine Erklärung findet, so ist
auch das Bauchfell des breiten Mutterbandes
nicht straff und kann leicht durch Eiterungen
unter ihm abgehoben werden. An der seitlichen
Beckenwand zieht es sich etwas in die Höhe
und geht ans die Buchhöhlenwandung über;
Blutergüsse können es darum auch so weit
abheben, daß das Blut bis in die Nierengegend
hinauf gelangt, wenn es in genügender Menge
sich darunter ergießt.

Auch nach der Mitte des Beckens zu geht
das Bindegewebe weiter, um vor der Gebärmutter

die Blase zu umschließen in sehr lockerer

Fügung; nach hinten geht es zwischen der
Scheide und dem Mastdarm weiter, auch sehr
locker. Bekanntlich geht ja in der Tiefe des

Douglas'schen Raumes der Bauchfellüberzug
bis auf das Scheiderohr in der Gegend des
Hinteren Scheidengewölbes über. In den beiden
Kreuzbein-Gebärmutterbändern wird das
Bindegewebe wieder sehr straff und dort sind auch
Muskelzüge eingelagert, die von der
Gebärmuttermuskulatur herkommen und mit ihr
gemeinsam arbeiten.

Wenn sich das vordere Bauchfellblatt des
breiten Mntterbandes und die Bedeckung der
Vorderfläche der Gebärmutter nach vorne auf
die Hintere Fläche der Bauchwandnng
überschlagen, so zeigt uns schon eine einfache Ueber-
legung, daß dort das verbindende Bindegewebe

sehr locker sein muß. Denn hier liegt in ihm
ja die Blase, die nicht nur, wie die Gebärmutter

zeitweise, d. h. in der Schwangerschaft,
an Größe bedeutend zunimmt und nach der
Geburt wieder sich verkleinert, sondern öfters
während des Tages und der Nacht sich anfüllt
und wieder entleert wird, so daß die Größe
der Blase und also auch ihr Zusammenhang mit
der Umgebung fortwährend sich ändert. Bei
Hindernissen des Abflusses kann sich die Blase
so stark ausdehnen, daß ihr Scheitel bis an
den Nabel reicht, ohne daß dadurch Zerreißungen
in dem Bindegewebe zu Stande kämen.

Nach unten zu ist das Bcckenbindegewebe
abgegrenzt durch den Asterheber genannten
Muskel. Dieser Name zeigt nur einen Teil der
Wirkung dieses wichtigen Muskels an. Er
entspringt gewissermaßen halbkreisförmig in der
Nähe der ungenannten Linie seitlich und nach
vorne und zieht zur Dammgegend, wo sich seine
Fasern je mit denen der anderen Seite
vereinigen. Hinten setzt er sich auch am Steißbein
an, während vorne eine Lücke bleibt, durch die

Harnröhre, Scheide und Mastdarm durchtreten,
um nach außen zu gelangen. So bleibt, weil
der Muskel gleichsam einen Trichter vorstellt,
der nach unten sich stärker verengert, als der
des knöchernen Beckens, beidseitig ein Raum
übrig zwischen diesem Muskel und den
Sitzbeinen, die Sitzbein-Mastdarmhöhle. Diese hat
nur eine geringe Verbindung mit dem Becken-

bindegewebe und ist hauptsächlich von Fett
erfüllt, Sie ist nach unten durch die eigentliche
Dammnsknlatur abgeschlossen.

Da der Afterheber nicht am Knochen beginnt,
sondern von einem Sehnenbogen ausgeht, so

ist er Vvm Knochen noch durch den Anfang
eines anderen Muskels getrennt, der in seiner
eigenen Sehnenscheide verläuft.

Das Beckenbindegewebe kann in dreierlei Art
erkranken: nämlich durch Blutungen, durch
Entzündungen und endlich durch Geschwülste, die
wiederum gutartig oder bösartig sein können.
Dabei ist zu bedenken, daß der Eierstock, der

zwar an der Rückseite des breiten Mntterbandes

hängt, doch seine Wurzeln im breiten
Mutterbande drin hat, so, daß dort die Nerven
und Blutgefäße an ihn herantreten und daß
also Vorgänge, die sich im Wurzelteil des
Eierstockes abspielen, leicht auch ans das
Beckenbindegewebe übergreifen können.

Blutungen kommen im Beckenbindegewebe
oder in dieses hinein vor besonders nach
Verletzungen im Bereich des Mntterhalses bei
Geburten. Ein Riß im Muttcrhalse kann ja sehr
stark nach außen bluten: dann wird die Blutung
wohl selten sich weit ins Bindegewebe hinein
erstrecken. Wenn aber die Blutung nach außen
gering ist, indem irgend ein Hindernis sie

verhütet, so bemerkt man manchmal trotzdem eine

zunehmende Blässe der Patientin und fühlt dann
seitlich oft auf der Beckenschaufel über dem
Leistenbande einen Widerstand,

Bei Frauen, die unter solchen Umständen
verblutet sind, fand man bei der Leichenöffnung
manchmal große Blutgerinnsel, die sich bis in
das Nierenbett hinauf erstreckten. Aber auch
ohne Geburt können etwa solche Blutungen
vorkommen infolge von Stoß oder Fall, auch bei
Einwirkungen auf die Scheide, bei rohem
Beischlaf mit alten oder zu jungen Weibern. Selten
einmal auch ohne Gewalteinwirkung bedeutender
Art, weil im breiten Mntterbande im Gegensatz

zu den zwei Schlagadern die Blutadern
sehr zahlreich und unter sich in vielfacher
Verbindung sind, so daß ein Gebilde entsteht, das
fast einem Schwellkörper ähnlich ist. Beim
Manne finden wir ähnliche Gebilde im Samenstrang.

Da genügen dann oft kleine Einwirkungen,
um heftige Blutungen auszulösen, um so mehr
als hier ein Zusammenfallen der verletzten Blutader

nicht so leicht erfolgt, wie etwa anderswo
am Körper.

Diese Blutungen pflegen das breite Mutterband

völlig zu entfalten, so daß es von der
Bauchhöhle aus einem runden Hügel gleich sieht,
statt einem zusammengelegten Tuche.

Ans diesem Grunde ist es nicht immer leicht,
solche Blutergüsse von denen im Douglas'schen
Raume, also innerhalb des Bauchfelles, zu
unterscheiden.

Auch eine Eileiterschwangerschaft kann, wenn
sich das Ei an der unteren Wand des Eileiters
einnistet, sich nach dem Beckenbindegewebe zu
zwischen die Blätter des breiten Mutterbandes
hinein entwickeln und, wenn sie Platzt, eine

Blutung dahinein verursachen,
Entzündungen, besonders im Wochenbette,

aber auch nach Fehlgeburt, nach operativen
Eingriffen und nach Verletzungen zufälliger Art,
können in erster Linie das Beckenbindegewebe
ergreifen. Sehr leicht ist dies der Fall nach
verbrecherischer Abtreibung, wobei gewöhnlich die

Entzündimg gleich eine äußerst schwere Form
zeigt. Manche Frau hat schon ihren Leichtsinn
und die Gewissenlosigkeit der Abtreiberin mit
dem Leben bezahlt.

Zuerst werden die Lymphgefäße ergriffen,
die ja von der Wunde zu den nächsten Lymphdrüsen

führen. Diese schwellen an, um sie herum
füllt sich das Gewebe mit Serum und weißen
Blut- und Eiterkvrperchen. Das Blut in den

Blutadern gerinnt und die Bakterien dringen
auch dort ein. Dann kann es, wenn die Patientin
nicht vorher stirbt, zu einer Einschmelzung des

Gewebes kommen und so entsteht ein Abszeß.

Meist ist die Sache noch kompliziert durch eine

Veckenbauchfcllentzündung, die auch zu einer
allgemeinen Bauchfellentzündung führen kann.

Die Gerinnung des Blutes in den Blutadern



12 2)ie ©djroeiger §ebamme. «t. I

farm fid) roeiter trad) oben fortfejjen unb nach

®rgreifeit be§ unterften 2lbfd)nitteë ber großen
Körperblutaber auf bie anbere (Seite übergreifen,
fo bafe an beiben Seinen ©äjroellungen, alfo
ba§ Silb ber Shrombofe, auftreten. Viatürtid)
fönnen Stüde berfdjleppt unb als ©mbolie in
bie ßungen gebradit »uerben, wo bei infizierten
©erinnfeln eitrige Sruftfellentgünbung unb
ßungenabfgeffe bie golgen fe'n fönnen. 2luc£)

rüdfdjreitenb fönnen in ben Seinen 2lbfgeffe
auftreten.

Jft ber Sorgang nicht eilt allguheftiger, fo
fieljt man oft einen 2lbjgeji bei leiblichem 2111=

gemeinguftanb fid) bis über bie ungenannte
ßinie ausbreiten unb auf ber Sedenfd)aufel geigt
fid) ein gut burd)füf)Ienber, flacher, bicfjt an bie

Sedenfdjaufel angelegter SBiberftanb. Hier fann
ber 2lbfgefs, roeun ber richtige 2lugenbtid ba ift,
leid)t eröffnet merben unb groar ohne bah öie

Saud)höl)le eröffnet toirb. DJtan gel)t über bein

Seiftenbanb ein unb nacf) ®urd)trennung ber
Saudjtoanb, farm man ba§ Sauchfell nacf) ber
SJtitte gu berfdjieben unb gelangt bann in ben

©iter, ben man abfließen (äfft. 2lud) nad) ber
Scheibe fann ber 2lb)gefj etma burd)bredjen.
Sn anberen gölten geht ber gange Sorgang
mehr milbe unb langfam rneiter unb e§ fommt
nid)t gum 2lbfgefj, fonbern gu fäjroieligen Ser=

bidnngen in bern Sedenbinbegewebe, bie, roenn
fie mit ber $eit fcfjroinben, einen narbigen 3U9
auf ben ©ebärmutterfjalS ausüben unb biefen

gegen bie Sedenmanb giefjen fönnen. 2)ie§ ift gmar
auch oft nacf) (Sntleerung eines 21 bfgeffeS ber gaff.

Son ©efdjroülften im breiten VJiutterbanbe,
b. f). im Sedenbinbegemebe, ermähnen mir guerft
bie gutartigen SierftodSgefd)mülfte, bie bann
borthin fid) ausbreiten, raeun fie gegen bie

SBurgel beS (SierftodeS gu madjfen. ®ann er=

fdjeinen fie bei ber Unterfuäjung als unbemeg»
liehe, neben ber ©ebärmuttcr liegeitbe nnb biefe
berbrängenbe Körper unb oft ift ihre Srfennung
fdjroer. Sie fönnen blafig ober feft fein, je nad)
2Irt ber Vîeubitbung. Schlimmer ift bie (Sin=

manberung Pon Kreb§ beS 9Jiutterha(fc§ ober

feltener beS ©ebärmntterförperS in baS Seden=
binbegemebe. Jm erfteren galle, roie auch) bei
meiter fortgefd)rittenem Kreb§ beS Scf)eibert=
teileS, bemerft man, bah ber öerbidte untere
©ebärmntterabfdjnitt fcfjeinbar meit in baS

Seitengebiet, oft bis gur Sedenmanb reicht.
®ieS fann einfeitig ober beibfeitig ber galt fein,
meift aber ift eine Seite ftärfer befallen. Sie
Krebêroud)erung ergreift nad) unb nach bie

gange ©cgenb unb ummächft ben Harnleiter,
ber ja bort burch bie Slafe giel)t. Sa bie ßpmp£)=
gefähe fid) balb mit frebfigen ÜJiaffen füllen,
merben biefe in bie ßpmpt)brüfen Perfd)leppt,
bie längs ben @d)lagabern gelagert finb. Sort
bilben fid) oft umfangreiche Knoten. Je meiter
ber Krebs fcfjon eingebrungen ift, befto fchtoie»

riger unb and) anSfidjMofer ift bie Operation.
Sdian fann gälte fehen, mo baS gange fleine
Seden ausgefüllt ift Pon einer feften, berben
SOÎaffe, in ber man bie ©ebärmutter unb bie

2lnf)änge gar nicht mehr erfennen fann. Jn
biefen gälien roirb man feine Operation mehr
magen, fonbern berfudjen, mit Strahlungen
noch etmaS gu retten, maS meift auch "i<hf
mehr biet Srfolg haben bürfte.

Bücbertisd).
Sr. Knapp unb Sr. H- eng : 100

Jdjeitswfleftt für Äättatingspffege, 171.—186.
Saufenb. HippofrateSüerlag @.9Jt. 23. H- ©tutt»
gart=ßeipgig, ißreiS brocfjiert 50 fßf.

Jn biefer ©thrift merben nicht nur bie ge=

möhnlid)cn Sorfchrifteu über Kleibung unb
©rnäl)rung beS ©anglings miebergegeben, fon*
bern auch "uf fÇefjler aufmerffam gemacht, bie

Schaben ftiften fönnen. ©ine VJfenge fleiner
2lbbilbungen prägen fich bem ©ebücfjtnis ein.
Sie 2lrt"ber @inricf)tung beS KinbergimmerS,
feine Seleud)tung, Heigung, baS ©pielgeug,
fReinlicfjfeit, ufm. merben behanbelt. SaS Sücfp
lein mirb fidjer mancher merbenben jungen
Sftutter roiHfommen fein.

5d)tueij. Ijclminmcnueteui

Zentralüorstanü.
Sen fOfitgliebern fönnen roir mitteilen, bah

grau ßanbolt=9Rofer in Gerlingen, grau 2Berner=

Jftifer SBinterthur unb grau fftol)rbach=9Rühle=

thaler Sern, baS 40jährige SerufSjubilänm
feiern fonnten. gerner grau @org=Hörler Schaff»
häufen unb grau §uggenberger SoniSroil
(2largau) baS 50jährige Serufsjnbifäum. 21 Hen

fünf Jubilarinnen gratulieren mir herglich unb
hoffen, bah aßen noch recht fct)öne Jahre be=

fdjiebeu fein merben.
Unferer ehemaligen ßentralpräfibentin, grau

©org, in ©chaffhaufen, roünfcijen mir Pon

Hergen gute Sefferung. 2Bie mir erfahren, ift
grau ©org fd)on lange franf unb mir hoffen
recht gerne, bah eS il)r balb mieber beffer
gehen möge.

Jm meitern teilen roir unfern SRitgliebern
mit, bah unfere bie»jäf)rige Selegierten= unb
©eneraltterfammlung am 12. unb 13. Jutti in
ßugern ftattfinbet. ©eftionen unb ©ingelmit»
glieber möd)ten mir erfuchen, allfällige 2lnträge
uns bis am 1. 2lpril gugufenben. Einträge, bie

nachher in unferen Sefi| gelangen, fönnen
nicht mehr berüdfidjtigt merben.

Sie Sftitglieber möchten mir heute fd)on bitten,
bie beiben Sage gu referbieren.

37eue 91îitglieber finb uns immer erglich

millfommen.
9Jcit follegialen ©rühen!

gür ben ffeutralborftanb:
Sie ^Sräfibentin : Sie ©efretärin:

9JÎ. SJÎarti, S- @üntf)er,
Sffiohlcrt (Starcj.), Sei. 68. SßtnbifcE), £cl. 312.

tcraekcnkasse.

Kranfgemelbete Sfitgtieber:
grau Sorap, Söaltenburg (©raubünben).
grau bon 2fümen, ©orceüeS (Vienenburg),

grl. ©artmann, ©enag (©raubünben).
grau Oefchger, ©anfingen (2fargait)

grl. ©djüpbacf), Shun (Sern).
grau ßeuenberger, Jffroil (Sern).
grau Sumbacher, 2frofa (©raubünben).
grau ßuh, ©nraglia (©raubünben).
grau Ko^, SamiuS (©raubünben).
grau ©ertfeh, Safel.
grau ©org, ©chaffhaufen.
9Jime. Ûîieben, ßabigut) (SBaabt).
grl. ©cfjroarg, nach ßoearno SJionti.
©chmefter Srütfd), ä"ii(h-
VJime. ffiH, gleurier (Vieuenburg).
grau SBieberfehr, 2Biutertl)ur (Zürich).
grau ©djiteiber, Srügg (Sern).
grau 2lfd)manben, ©ififon (Uri).
grau Hager, ©rlenbad) (ffürid)).
grau ©chmeiger, VJiagben (2largau).
grau fRötheli, ©iffad) (Safellanb).
DJitne. Vieuenfdjroauber, SallaigueS (SBaabt).
grau ffoh, Sern.
grau ©oSmiter, SifchofSgeH (Shurgau).
grl. ©pgaç, ©eeberg, Sern.
VJime. Jaquet, ©roHap, (greiburg).
3Rüe. fReubi, ße ßocle (Vienenburg).
grau ©pfin, Oltigen (Safellanb).
grau 9îegli, Vîealp (Uri).
grau ©ieoi, Sonabug (©raubünben).
grau Sßälti, 3°üörüd (Sern).
grau HämiSegger, Kilchberg (ffürich).
grau Sid--@erber, Vieuenegg (Sern).
grl. 3)iiiller, ©ädjlittgen (©chaffhaufen).
grau ©affer, Halbenftein (©raubünben).
grl. ©traub, Siel (Sern).
grau ßoofer, SäretSroil (^ürich).
grau ©uggenbüfjl, SDieilen in Dettingen.
grl. Surfharb, ©rftfelb (Uri).
grau Urben, Siel (Sern).
Sitle. ©olap, ße ©entier (SBaabt).
grau ßeemann, Vtuffifen (ffürich).
grl. SRoth, Siheinfelben (2fargau).
grau ßeutljarb, «Schlieren (ffürid)).
grau ©cfjilter, 2lttinghaufen (©chmpg).
grau Sieri, Sürrgraben (Sern).
grau Sl)ierftein, ©haffhaufen.
grau grei=9Jieier, Opfifon (jgürid)).
grau Höhn, Shalmil (Zürich).
grau ©teiner, Sieftal (Safellanb).
grau Serta Sobmer, Dber=©rtiuSbad) (2largau).
grl. Klara Sigler, Sillbringen (Sern).

2fngemelbete SBöchiterinnen:
grau 2Bafer=Slättler, ^»ergiStuil a. @ee.

grau Stuff, n°cl)borf (ßugern).
grau ißlanger, ©djattborf (llri).
Rt,=sir. (Eintritte :

223 Sime. @d)ai=Suttin, Slinique fRoffier,
fiepfin, SBaabt 11. Januar 1933.

8 ©chmefter §. Suchholger, f}ug.
12. Januar 1933.

107 grl. 2ltice Hug, güllinSborf (Safellanb).
12. Januar 1933.

2 grl. Satterina Sapponi, ßugano, Sorfo
ißeftaloggi 15. 12. Januar 1933.

411 grl. Sifabeth ©rütter, ©cfjroargtorftr. Sern.
14. Januar 1933.

134 grl. Vtellp Sfdptmi, Kleinlühet (©olothurn).
16. Januar 1933.

154 grl. SOiarie Vîoth, Obererlinêbad) (2largau).
18. Januar 1933. ^
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gibt wiedei' frische Milch.
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kann sich weiter nach oben fortsetzen und nach

Ergreifen des untersten Abschnittes der großen
Körperblutader auf die andere Seite übergreifen,
so daß an beiden Beinen Schwellungen, also
das Bild der Thrombose, auftreten. Natürlich
können Stücke verschleppt und als Embolie in
die Lungen gebracht werden, wo bei infizierten
Gerinnseln eitrige Brustfellentzündung und
Lungenabszesse die Folgen sein können. Auch
rückschreitend können in den Beinen Abszesse

auftreten.
Ist der Vorgang nicht ein allzuheftiger, so

sieht man oft einen Abszeß bei leidlichein
Allgemeinzustand sich bis über die ungenannte
Linie ausbreiten und auf der Beckenschaufel zeigt
sich ein gut durchfühlender, flacher, dicht an die
Beckenschaufel angelegter Widerstand. Hier kann
der Abszeß, wenn der richtige Augenblick da ist,
leicht eröffnet werden und zwar ohne daß die

Bauchhöhle eröffnet wird. Man geht über dem

Leistenband ein und nach Dnrchtrennung der

Bauchwand, kann man das Bauchfell nach der
Mitte zu verschieben und gelangt dann in den

Eiter, den man abfließen läßt. Auch nach der
Scheide kann der Abszeß etwa durchbrechen.

In anderen Fällen geht der ganze Vorgang
mehr milde und langsam weiter und es kommt
nicht zum Abszeß, sondern zu schwieligen Ver-
dickungeu in dem Beckenbindegewebe, die, wenn
sie mit der Zeit schwinden, einen narbigen Zug
auf den Gebärmutterhals ausüben und diesen

gegen die Beckenwand ziehen können. Dies ist zwar
auch oft nach Entleerung eines Abszesses der Fall.

Von Geschwülsten im breiten Mutterbande,
d. h. im Beckenbindegewebe, erwähnen wir zuerst
die gutartigen Eierstocksgeschwülste, die dann
dorthin sich ausbreiten, wenn sie gegen die

Wurzel des Eierstockes zu wachsen. Dann
erscheinen sie bei der Untersuchung als unbewegliche,

neben der Gebärmutter liegende und diese

verdrängende Körper und oft ist ihre Erkennung
schwer. Sie können blasig oder fest sein, je nach
Art der Neubildung. Schlimmer ist die

Einwanderung von Krebs des Mutterhalses oder

seltener des Gebärmutterkörpers in das
Beckenbindegewebe. Im ersteren Falle, wie auch bei
weiter fortgeschrittenem Krebs des Scheidenteiles,

bemerkt man, daß der verdickte untere
Gebärmutterabschnitt scheinbar weit in das
Seitengebiet, oft bis zur Beckenwand reicht.
Dies kann einseitig oder beidseitig der Fall sein,
meist aber ist eine Seite stärker befallen. Die
Krebswncherung ergreift nach und nach die

ganze Gegend und umwächst den Harnleiter,
der ja dort durch die Blase zieht. Da die Lymphgesäße

sich bald mit krebsigen Massen füllen,
werden diese in die Lymphdrüsen verschleppt,
die längs den Schlagadern gelagert sind. Dort
bilden sich oft umfangreiche Knoten. Je weiter
der Krebs schon eingedrungen ist, desto schwieriger

und auch aussichtsloser ist die Operation.
Man kann Fälle sehen, wo das ganze kleine
Becken ausgefüllt ist von einer festen, derben
Masse, in der man die Gebärmutter und die

Anhänge gar nicht mehr erkennen kann. In
diesen Fällen wird man keine Operation mehr
wagen, sondern versuchen, mit Strahlungen
noch etwas zu retten, was meist auch nicht
mehr viel Erfolg haben dürfte.

vücväch.
Dr. E. Knapp und Dr. H. Meng: 100

Lebensregeln für Säuglingspflege, 171.—186.
Tausend. Hippokratesverlag G.M. B. H.
Stuttgart-Leipzig, Preis brochiert 50 Pf.

In dieser Schrift werden nicht nur die

gewöhnlichen Vorschriften über Kleidung und
Ernährung des Säuglings wiedergegeben,
sondern auch auf Fehler aufmerksam gemacht, die

Schaden stiften können. Eine Menge kleiner

Abbildungen prägen sich dem Gedächtnis ein.
Die Art der Einrichtung des Kinderzimmers,
seine Beleuchtung, Heizung, das Spielzeug,
Reinlichkeit, usw. werden behandelt. Das Büchlein

wird sicher mancher werdenden jungen
Mutter willkommen sein.

Achwch. Helmmmemierein

lentralvorstana.
Den Mitgliedern können wir mitteilen, daß

Frau Landvlt-Moser in Oerlingen, Frau Werner-
Jsliker Winterthur uud Frau Rohrbach-Mühle-
thaler Bern, das 40jährige Bernfsjubiläum
feiern konnten. Ferner Frau Sorg-Hörler Schaffhausen

und Frau Huggenberger Bouiswil
(Aargau) das 50jährige Berufsjubiläum. Allen
fünf Jubilarinnen gratulieren wir herzlich und
hoffen, daß allen noch recht schöne Jahre be-

schieden sein werden.
Unserer ehemaligen Zentralpräsidentin, Fran

Sorg, in Schasfhausen, wünschen wir von
Herzen gute Besserung. Wie wir erfahren, ist

Frau Sorg schon lange krank und mir hoffen
recht gerne, daß es ihr bald wieder besser

gehen möge.
Im weiteru teilen wir unsern Mitgliedern

mit, daß unsere diesjährige Delegierten- und
Generalversammlung am 12. und 18. Juni in
Luzern stattfindet. Sektionen und Einzelmitglieder

möchten wir ersuchen, allfällige Anträge
uns bis am 1. April zuzusenden. Anträge, die

nachher in unseren Besitz gelangen, können

nicht mehr berücksichtigt werden.
Die Mitglieder möchten wir heute schon bitten,

die beiden Tage zu reservieren.
Neue Mitglieder sind uns immer erzlich

willkommen.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlcn (Aarg.j. Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

kraMenkâîîL.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Coray, Waltenburg «Graubünden).
Frau von Allmen, Corcelles (Neuenburg).
Frl. Gartmanu, Senaz (Graubünden).
Frau Oeschger, Gausingen (Aargau)

Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frau Leuenberger, Jffwil (Bern).
Frau Bumbacher, Arosa (Graubünden).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau Koch, Tamins (Granbünden).
Frau Gertsch, Basel.
Frau Sorg, Schafshausen.
Mme. Rieben, Lavigny (Waadt).
Frl. Schwarz, nach Locarno Monti.
Schwester Brütsch, Zürich.
Mme. Zill, Fleurier (Neuenburg).
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich).
Frau Schneider, Brügg (Bern).
Frau Aschwanden, Sisikon (Uri).
Fran Hager, Erlenbach (Zürich).
Frau Schweizer, Magden (Aargau).
Frau Rötheli, Sissach (Baselland).
Mme. Neuenschwander, Ballaigues (Waadt).
Frau Zoß, Bern.
Frau Goswiler, Bischofszell (THurgau).
Frl. Gygax, Seeberg, Bern.
Mme. Jaqnet, Grollay, (Freiburg).
Mlle. Reubi, Le Locle (Neuenburg).
Frau Gysin, Oltigen (Baselland).
Frau Regli, Realp (Uri).
Frau Sievi, Bonaduz (Graubüuden).
Frau Wälti, Zollbrück (Bern).
Frau Hämisegger, Kilchberg (Zürich).
Frau Dick-Gerber, Neuenegg (Bern).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frl. Sträub, Viel (Bern).
Frau Looser, BäretSwil (Zürich).
Frau Guggenbühl, Meilen in Wettingeu.
Frl. Burkhard, Erstfeld (Uri).
Frau Urben, Viel (Bern).
Mlle. Golay, Le Sentier (Waadt).
Frau Leemann, Rustiken (Zürich).
Frl. Roth, Rheinfelden (Aargau).
Frau Leuthard, Schlieren (Zürich).
Frau Schilter, Attiughausen (Schwyz).
Frau Bieri, Dürrgraben (Bern).
Frau Thiersteiu, Shaffhauseu.
Frau Frei-Meier, Opfikon (Zürich).
Frau Höhn, Thalwil (Zürich).
Frau Steiner, Liestal (Baselland).
Frau Berta Bodmer, Ober-Erliusbach (Aargau).
Frl. Klara Bigler, Villbringen (Bern).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Waser-Blättler, Hergiswil a. See.

Frau Muff, Hochdorf (Luzern).
Frau Planzer, Schattdorf (Uri).

Ktâ Eintritts:
223 Mme. Schai-Cnttin, Clinique Rosfier,

Leysin, Waadt 11. Januar 1933.
8 Schwester H. Buchholzer, Zug.

12. Januar 1933.
107 Frl. Alice Hug, Füllinsdorf (Baselland).

12. Januar 1933.
2 Frl. Catteriua Capponi, Lugano, Corso

Pestalozzi 15. 12. Januar 1933.
411 Frl. Eisabeth Grütter, Schwarztvrstr. Bern.

14. Januar 1933.
134 Frl. Nelly Tschumi, Kleinlützel (Solothurn).

16. Januar 1933.
154 Frl. Marie Roth, Obererlinsbach (Aargau).

18. Januar 1933. st? à
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